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über bem Sßßaffer tjaben, grcedf§ geringer Setafiung nur fdjmacf) gepanzert unb

mit jroei ober mefjr Sancierro^ren für SorpeboS auSgerüftet finb. Qfjre 2buf=

gäbe ift eS, ungefe^en möglid)ft fdjnell an ben ©egner fjeraigufommen unb bei

fixerem Sorpebofctiufj fid) nur furje 3eit bem feinblicfyen freuet auSjufetjen.

Qe metjr bie Sorpeboboote, bie anfangs aud) nur für bie ^üftenoerteibigung

gebad)t maren, jur fpodjfeeroaffe auSgebilbet mürben, befto metjr ift aud) in
ben testen Qafjren itjre ©röfse gemad)fen, fobafj ein moberneS fpot^feetorpebo;

boot jetjt bereits fo grofj ift mie früher ein Sorpebobootjerftorer, b. t). ein

eigenS jut Verfolgung unb Vernidjtung ber Sorpeboboote gebautes Sd)iff. Sie

erften, nod) fefjr {(einen Sorpeboboote ber SJtarine ber SSereinigteri Staaten

mürben „SaoibS" genannt, nad) bem Meinen Könige ^SraelS, ber ben liefen
©oliatl) befiegte. Unb in ber Sat oermag ja aud) fold) ein UeineS, flinfeS

Sd)iff burd) einen einzigen gefdjicften Sdjufj ein mächtiges Scf)lacf)tfd)iff ju
oernid)ten. (®ie SBirtung gptobierenber SDtirten unb 2orpebo§ oeranfcbaulid)t un§ ba§

93itb Seite 52, öeft 2.)

Sas Btrrbrfrft*.
(S3ergteicf)e ba§ §auptbitb in bief er Stummer.)

2I(S nod) Saturn ber fperr ber ©rbe mar,
©efcfyaf) baS Sterben einmal nur im ^jatjr.
9tic()t einfam litt ber SJtenfd) bie SobeSnot,

@S mar ein feierlidjec Völfertob.

3luf einer 2Biefe ftanben fie oereint:

trüber unb Unbetannte, greunb unb jfeinb,
Von 2lnbad)t b)ef)r, oon Spmpatf)ie geftärt't:
Sie SluSerlef'nen, bie ber Sob gemerft.

Ser $önig brad) baS Sd)roeigen unb begann:

„Einher beS SobeS! fctjaut einanber an!
SCBeil man nun fterben mu| unb fdjeiben foil,
So lafjt Jjienieben Vitterfeit unb ©roll.
SBaS bu gelitten, maS gebulbet fjaft,
Sfßirf'S fjinter bid), 'S ift eitel fperjenSlaft

P folgt bem 9tuf, ber eucl) im fjerjen tönt.

Sluf benn! eS fdjeibe feiner unoerfölptt!" '

©in Scfjauer fd)üttelte bie 0pferfcf)ar
Unb jaubernb mafj fid) manches jfeinbeSpaar.

Ser feudjte Vlid, ber il)m entgegenfctjmolj,

©ntroaffnete ben eigenfinnigen Stolj.

* 2Iu§: «altaben non Sari ©pitteter. Süricf), Slibert SMClerS Sßerlag.
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über dem Wasser haben, zwecks geringer Belastung nur schwach gepanzert und

mit zwei oder mehr Lancierrohren für Torpedos ausgerüstet sind. Ihre Auf-
gäbe ist es, ungesehen möglichst schnell an den Gegner heranzukommen und bei

sicherem Torpedoschuß sich nur kurze Zeit dem feindlichen Feuer auszusetzen.

Je mehr die Torpedoboote, die anfangs auch nur für die Küstenverteidigung

gedacht waren, zur Hochseewaffe ausgebildet wurden, desto mehr ist auch in
den letzten Jahren ihre Größe gewachsen, sodaß ein modernes Hochseetorpedo-

boot jetzt bereits so groß ist wie früher ein Torpedobootzerstörer, d. h. ein

eigens zur Verfolgung und Vernichtung der Torpedoboote gebautes Schist. Die

ersten, noch sehr kleinen Torpedoboote der Marine der Vereinigten Staaten

wurden „Davids" genannt, nach dem kleinen Könige Israels, der den Riesen

Goliath besiegte. Und in der Tat vermag ja auch solch ein kleines, flinkes

Schiff durch einen einzigen geschickten Schuß ein mächtiges Schlachtschiff zu

vernichten. (Die Wirkung explodierender Minen und Torpedos veranschaulicht uns das

Bild Seite S2, Heft 2.)

Das Sterbefest
(Vergleiche das Hauptbild in dieser Nummer.)

Als noch Saturn der Herr der Erde war.
Geschah das Sterben einmal nur im Jahr.
Nicht einsam litt der Mensch die Todesnot,

Es war ein feierlicher Völkertod.

Auf einer Wiese standen sie vereint:
Brüder und Unbekannte, Freund und Feind,
Von Andacht hehr, von Sympathie gestärkt:

Die Auserles'nen, die der Tod gemerkt.

Der König brach das Schweigen und begann:

„Kinder des Todes! schaut einander an!
Weil man nun sterben muß und scheiden soll.

So laßt hienieden Bitterkeit und Groll.
Was du gelitten, was geduldet hast,

Wirf's hinter dich, 's ist eitel Herzenslast!
O folgt dem Ruf, der euch im Herzen tönt.

Auf denn! es scheide keiner unversöhnt!"

Ein Schauer schüttelte die Opferschar
Und zaudernd maß sich manches Feindespaar.
Der feuchte Blick, der ihm entgegenfchmolz.

Entwaffnete den eigensinnigen Stolz.

" Aus: Balladen von Carl Spitteler. Zürich, Albert Müllers Verlag.
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Sie füllten ficfy einanber teiboermanbt

Unb feber bot bem anbern treu bie fpanb.

3um jroeitett rebete bie Königin:
„2tu§ bent SSerïufte pftiicEet ben ©erninn:

Kein ©d)idfal ift auf ©rben nod) fo grau§,

®ie Siebe fdjöpft ein Körnten ©tüd barau§.

3ft einer, ber im tiefften fperjenlgrunb
©enft einer Jungfrau mit oerfd)toiegnem SRunb,

@r trete oor fie t)in unb metb' es frei,
©amit it)m ®anfe§troft unb SIntroort fei.

®e§ ©obe§ 2Ittmad)t fprengt ber ©itte 3«>ang,

üßor feinem Dbem fatten ©tanb unb Stang."

fje^t, roie jur Duette, bie itjn labt unb tjeilt,

©er burft'ge Sßanberer frot)todenb eitt,

©o flog, »om ^offnung§fonnenftrat)t befeett,

fjeber ju jener, bie fein tpers ermaßt,
©in ©ef)nfuct)t§fd)rei, ein ftammetnber ©rgufj —

Unb ©djam unb fjubet einten fid) im Kujj.

§ord)! fparfentjaud) unb $fattert)armonie

2lnbäd)tig fättt bie SRenge auf bie Knie,

©in ©obeêljerotb mit befranstem ©d)roert

Steitet tjeran auf fdimarjumflortem ißferb.

„©egrüfjt! it)r au§erroät)tten gelben itjr!
$n ®otte§ Stamen greunbe! folget mir!

geft ftetjt unb unoerriidt be§ ©d)idfal§ ©djtujj,
©arum gefcEjebte, roa§ gefd)etjen muff!"

®a branbete ba§ 2tbfd)iebsfd)mersenmeer,

Unb taufenb Stamen fd)tud)sten I)in unb tjer.

©er ^erotb t)iett fein 2Ingefid)t oertjütlt,
23i§ baff ber ©djinerj fein billig SRaft erfüttt.

©ann roinft' er mit ber §anb, bie ©rommet fd)tug:
SSon tjinnen manfte ber oertorne 3"9-

®ie S3rüber gaben eine ©trede roeit

®em tobgelobten ©rüpptein ba§ ©eteit,
93i§ an bie Sanbeêgrense, roo ber 2Beg

$erganfd)leid)t über einen Srüdenfteg.

©ort ftettten fie fid) täng§ bem SBaffertauf

fpüben unb brüben an ben Ufern auf.
SSom 3Beibenbidtd)t, ba§ ben 33ad) befe^t,
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Sie fühlten sich einander leidverwandt

Und jeder bot dem andern treu die Hand.

Zum zweiten redete die Königin:
„Aus dem Verluste pflücket den Gewinn:

Kein Schicksal ist auf Erden noch so graus.

Die Liebe schöpft ein Körnchen Glück daraus.

Ist einer, der im tiefsten Herzensgrund

Denkt einer Jungfrau mit verschwiegnem Mund,

Er trete vor sie hin und meld' es frei.
Damit ihm Dankestrost und Antwort sei.

Des Todes Allmacht sprengt der Sitte Zwang,

Vor seinem Odem fallen Stand und Rang."

Jetzt, wie zur Quelle, die ihn labt und heilt.

Der durstige Wanderer frohlockend eilt,

So flog, vom Hoffnungssonnenstrahl beseelt.

Jeder zu jener, die sein Herz erwählt.

Ein Sehnsuchtsschrei, ein stammelnder Erguß —

Und Scham und Jubel einten sich im Kuß.

Horch! Harfenhauch und Psalterharmonie!

Andächtig fällt die Menge auf die Knie.

Ein Todesherold mit bekränztem Schwert

Reitet heran auf schwarzumflortem Pferd.

„Gegrüßt! ihr auserwählten Helden ihr!
In Gottes Namen! Freunde! folget mir!
Fest steht und unverrückt des Schicksals Schluß,

Darum geschehe, was geschehen muß!"

Da brandete das Abschiedsschmerzenmeer,

Und tausend Namen schluchzten hin und her.

Der Herold hielt sein Angesicht verhüllt,

Bis daß der Schmerz sein billig Maß erfüllt.
Dann winkt' er mit der Hand, die Trommel schlug:

Von hinnen wankte der Verlorne Zug.

Die Brüder gaben eine Strecke weit

Dem todgelobten Trüpplein das Geleit,

Bis an die Landesgrenze, wo der Weg

Berganschleicht über einen Brückensteg.

Dort stellten sie sich längs dem Wasserlauf

Hüben und drüben an den Ufern auf.
Vom Weidendickicht, das den Bach besetzt.



— 84 —

93radj jebcr ftdj ein jungeS groeigletn jetjt.
Sa§ reicht' er feinem ©egenüber bar,
©o bajj non biefer unb non jener @d)ar
SreujroetS oerfdjtungen ein lebenbig 93anb

33on ©rüngejroeig bie Trennung iïberroanb.
Samt fangen alle olpte Unterfdjieb
gm Soppeldjor ein taufenbftimmig Sieb:

„©etroft! ob audj un§ trennt be§ SobeS ©djlunb
SSBir ftammen altefamt aus einem ©runb:
3Bir gielen affjumal nad) einem ©djlufj,
Ser ba§ gerftreute roieber fammeln mufj.
®ein Ipaudj, fein ©taub nerliert fid) au§ ber SBelt,
$ein ©tein ift, ber inS Sobenlofe fällt.
©in gaben tauft im grrroalb ber dîatur ;

2Bot)in bu ftefjft, bu trittft auf eine ©pur.
Sie Sröpflein rinnen unterm gels baljer :

©o blinb fie finb, fie finben bodj ba§ SJteer.

3utet3t ift ©ott, ju oberft roinft ein ^f3o£.

Sebt rooljl! if»r fperjgeliebten lebet rooljl!"

gn einem ©letfdjerroirrfal, oberhalb
Sent SJtenfdjenlanb lag eine öbe Slip.
SDtan nannte fie bie 2llp jum böfen 2Bel),
Senn bajumal aud) tat baS ©terben roel).

Srei Sag' unb Sftäctfte Ijörte man non bort
Dtöcfjeln unb ©tötmen, @d)lad)tgefcl)rei unb SJtorb.

Sajroifdjen, tröftlid) roie ein ©onnenftraljl
gn finftrer Statut, Sobpreifen unb ©Ijoral.

Sod) menn bie blut'ge Slrbeit mar beftettt
Unb ©djroeigen fcfyroebte überm Seid)enfelb,
Sann fenïten fie bie Soten all' Ijinab
gn ein gemeinfam 21Herfeelengrab.
©in einzig grofjgefinnt ©rinnrungSmal
Umarmte bie SSerblicljnen aHjumal.
gür alle galt, für jeben mar gemeint
Sie Sräne, bie um einen roarb geroeint.
SBar Heiner fo »erachtet unb gering,
See nidjt ein tleineS Sröpflein mitempfing.

-X>OC^

— 84 —

Brach jeder sich ein junges Zweiglein jetzt.
Das reicht' er seinem Gegenüber dar.
So daß von dieser und von jener Schar
Kreuzweis verschlungen ein lebendig Band
Von Grüngezweig die Trennung überwand.
Dann sangen alle ohne Unterschied

Im Doppelchor ein tausendstimmig Lied:

„Getrost! ob auch uns trennt des Todes Schlund!
Wir stammen allesamt aus einem Grund:
Wir zielen allzumal nach einem Schluß,
Der das Zerstreute wieder sammeln muß.
Kein Hauch, kein Staub verliert sich aus der Welt,
Kein Stein ist, der ins Bodenlose fällt.
Ein Faden läuft im Jrrwald der Natur;
Wohin du stehst, du trittst auf eine Spur.
Die Tröpflein rinnen unterm Fels daher:
So blind sie sind, sie finden doch das Meer.
Zuletzt ist Gott, zu oberst winkt ein Pol.
Lebt wohl! ihr Herzgeliebten! lebet wohl!"

In einem Gletscherwirrsal, oberhalb
Dem Menschenland lag eine öde Alp.
Man nannte sie die Alp zum bösen Weh,
Denn dazumal auch tat das Sterben weh.
Drei Tag' und Nächte hörte man von dort
Röcheln und Stöhnen, Schlachtgeschrei und Mord.
Dazwischen, tröstlich wie ein Sonnenstrahl
In finstrer Nacht, Lobpreisen und Choral.

Doch wenn die blut'ge Arbeit war bestellt
Und Schweigen schwebte überm Leichenfeld,
Dann senkten sie die Toten all' hinab

In ein gemeinsam Allerseelengrab.
Ein einzig großgesinnt Erinnrungsmal
Umarmte die Verblichnen allzumal.
Für alle galt, für jeden war gemeint
Die Träne, die um einen ward geweint.
War keiner so verachtet und gering.
Der nicht ein kleines Tröpflein mitempfing.
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